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Dialogue et
transparence
(roga) - Le sl ogan él ectoral des
li béraux reste d' actualité l ors-
qu'il s' agit d' accompagner ou
de criti quer l a prati que des af-
faires courantes du gouverne-
ment. Comme dans l e domai ne
de l a culture, l e mi ni stère est
resté sous l a tutell e de l a
même mi ni stre − et du même
parti − l' on ne devra pas
forcément s' attendre à une
percée dans l a culture du di al o-
gue et de l a transparence. Sous
l' anci en gouvernement, ce res-
sort pouvait par aill eurs se
préval oir d' une très mauvai se
réputati on de favoriti sme à
l' égard de certai nes i niti ati ves −
dans l e domai ne du théâtre
(nati onal) ou de l a musi que
cl assi que notamment − et d' un
él oi gnement de l a culture dite
associ ati ve ou popul aire − voir
Rockhal.
Lors d' une récente tabl e ronde
organi sée par l' asbl " Rotondes"
au sujet du sort à réserver aux
deux bâti ments i ndustri el s de
Bonnevoi e, l a mi ni stre a tenu
des propos surprenants. Que
ce type de manifestati on était
une for me très util e et très
fructueuse de di scussi ons, que
l es propositi ons faites suite à
l' appel d'i dées du mi ni stère se-
rai ent consci enci eusement étu-
di ées, qu'il fall ait reprendre
rendez−vous d'i ci troi s moi s
pour ne pas perdre l e fil de l a
di scussi on.
Sous réserve d' attendre l a sui-
te prati que de ces propos d'i ci
deux moi s, l' on se doit de l es
accueillir d' une façon positi ve.
N' étai ent−ce pas l es i ntérêts i n-
di vi duel s des acteurs culturel s,
souvent chuchotés à hui s cl os
devant l es responsabl es du mi-
ni stère, qui favori sai ent des
déci si ons parti sanes en faveur
d' un certai n groupe d'i ntérêts,
l ai ssant pour compte d' autres
qui ne bénéfi ci ai ent pas d' une
entrée facil e auprès du cercl e
des responsabl es?
Si une culture préventi ve de ta-
bl es−rondes ou de concerta-
ti ons publi ques à l' exempl e de
cell e autour des Rotondes pou-
vait peu à peu s'i nstall er dans
l e monde écl até des forces vi-
ves culturell es, l' on pourrait
éviter à l' avenir des fl ous arti s-
sti ques autour de dossi ers
essenti el s du type Neumünster,
Rockhal, Rotondes, etc.
La ball e est désor mai s dans l e
camp des forces vives qui
devront prendre à l a l ettre l a
propositi on de di al ogue du mi-
ni stère − pour l es Rotondes,
mai s aussi dans d' autres
dossi ers.
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70Jahreundkein
bisschen müdeSeit rund 50Jahrenist

der Luxemburger Autor
und Schauspieler Pol
Greischin der Szene

aktiv. Ab dem20. Januar
wird sein Theaterstück

"Wanter"i m
Kapuzinertheater unter

der Regievon Eva Paulin
gespielt. WOXXsprach

mit demjung
gebliebenen Künstler.

Greischs Stück "Wanter" mit-
wirken, betretendenRaum. Je-
de einzelne wird in den Arm
genommenundfürs neueJahr
geherzt. Die Wärmeund Ruhe,
die der Künstler ausstrahlt,
verbreitet sich im ganzen
Raum. Er erzählt weiter:
SchonimLycée hat er sich

für Spracheninteressiert. "Wie
das allejungenLeute machen,
habe ich Tagebuch geschrie-
ben, und das eine oder andere
Gedicht," sagt er. Und weiter:
"Wennich heute diese Sachen
lese, bin ich oft erschrocken,
wie haarsträubend schlecht
ich Deutsch und Französisch
geschrieben habe." Nach dem
sogenannten "cours supéri-
eur" ginger zueiner Unfallver-
sicherung, um erst einmal
Geld zu verdienen. Aus dem
Provisoriumwurde dann aber
eine Dauereinrichtung. "Ich
glaube, ich hattei mmer Angst
vor meiner eigenen Courage,"
kommentiert er. Die Arbeit bei
der Versicherung hielt ihn
aber nicht davon ab, sein Le-
benlang zu schreiben. Diesen
Wunsch, eigentlich ein an-
deresals einBürolebenzufüh-
ren, hat Greisch dann auchin
seinem ersten Stück "Äddi

Charel" von 1966 verarbeitet.
Das Stück wird übrigens im
nächsten Monat wieder in
Eschaufgeführt.
Pol Greisch hat neben sei-

ner Arbeit Schauspiel− undDik-
tions−Unterricht amKonserva-
toriumgenommen undspielte
bei dem Ensemble "Compa-
gnons delascène" vonEugène
Heinen mit. Dort hat er auch
seine Frau Juliette François
kennengelernt. Sohn Gary hat
mittlerweilebei vielenProduk-
tionenals Gitarrist mitgewirkt.
Schrieb Greisch anfangs

noch auf Deutsch, Luxembur-
gisch und Fanzösisch, so spe-
zialisierte er sich schließlich
auf das Luxemburgische. "Ich
finde, dass ich einfach besser
Luxemburgisch schreibe als
Deutsch oder Französisch,
außerdem erscheint mir das
Luxemburgische authenti-
scher," sagt er. Er schreibt im-
merdann, wennergeradeLust
dazu hat, sagt er: "Aber meis-
tens habe ich keine Lust. In
letzter Zeit geht es allerdings
ein bisschen besser, da ich
nicht mehr so viel schauspie-
le. Alte Männer sind nicht so
sehr gefragt." Schreibt Greisch
gerade nicht an einem Stück
oderist nichtimTheater, wer-
kelt er in seinem Garten
herumoder geht spazieren.
Die Beziehung zu Luxem-

burg beschreibt der Autor als
Hassliebe: "Wie zu Walferdan-
geundauchzu meiner Familie
ist mein Verhältnis zu Luxem-
burg ambivalent: Einerseits
hasse ich diese provinzielle
Mentalität, andererseits bin

ichTeil vonihr undfühle mich
auch wohl," sagt er.
"Wanter" bildet mit "Äddi

Charel" eine Art Rahmen um
das Werk von Pol Greisch.
Schrieb er 1966 noch von ei-
nemBüroangestellten, der lie-
ber ein anderes Leben gelebt
hätte, ist Herr Wanter i m
gleichnamigen Stück eher zu-
frieden mit seinem Bürojob,
wird aber gemobbt und
schließlich "gegangen". Tra-
gisch−komisch verspricht das
Stück zu werden. "Ich sehe es
als eineallegorischeFabel, die
manauf keinenFall realistisch
spielen darf, sonst wird es
Klaumauk," sagt Greisch. Er
hat der RegisseurinEvaPaulin
"carte blanche" gegeben. "Ich
vertraue ihr, außerdem dec-
ken die Regisseure meine
kleinlichen Regieanweisungen
sowieso meist zu. Wenn ich
dann aber bei den Proben
vorbeischaue, kann ich mei-
nen Mund nicht halten," sagt
er mit einem verschmitzten
Lächelnauf denLippen.

"Alsich klein
war, wollteich
entweder Tram-
bahnführer oder
Papst werden."

Der Autor Pol Greisch
fotografiert von
Christian Mosar.

(wey) − Gelassen sitzt Pol
Greisch an einemTisch in ei-
nem der Räume des Kapuzi-
nertheaters, die den Schau-
spielerInnenvorbehaltensind.
In seinem grauen Strickpulli
wirkt er bescheiden, fast un-
scheinbar. Doch wenn der
70−Jährige erzählt, entwickelt
er ein kaum beschreibliches
Charisma. Nicht zu glauben,
dass der Schauspieler und Au-
tor sein Lebenlangin der Un-
fallversicherungsbranche ge-
arbeitet hat. "Eigentlich habe
ich immer davon geträumt,
einmal indiegroße, weite Welt
zu ziehen," sagt er mit einem
Untertondes Bedauerns. Doch
alles kamanders.
"Alsichklein war, wollteich

entweder Trambahnführer
oder Papst werden," sagt Pol
Greisch. Nach dem fünften
Schuljahrfuhr er stets mit der
TrambahnvonseinemHeimat-
ort Walferdange zur Haupt-
schule nach Luxemburg−Stadt.
Enthusiastisch fuchtelt der
70−Jährige mit den Armen, um
zu demonstrieren, wie er da-
mals mit der Kaffeemühle sei-
ner Mutter den Trambahnfüh-
rerimitiert hat. − Erlacht. − Die
SchauspielerInnen, die bei

Am15. Januarliest Pol
Greisch um20 Uhrin der Bras-
serie des Capucins ausseinem
Buch"Fir mengMamm" (siehe

auch"nogefrot" Seite 17).
Am20., 24., 25. und27. Januar
sowie am1., 2., 3., 8., 9., und
10. Februar wird"Wanter" von
Pol Greischjeweils um20 Uhr
imKapuzinertheatergespielt.
Am20. und23. Februarsowie
am12., 13. und14. Märzwird
"Äddi Charel" jeweils um20

UhrimEscher Theater
aufgeführt.


